
Bümpliz, das 1919 durch Eingemeindung zu Berns westlichstem 
Stadtteil wurde, erlebte im 20. Jahrhundert eine schweizweit
beispiellose Transformation von einer strukturschwachen Land-
gemeinde zu einem dicht besiedelten Stadtteil. An den in den 
ehemaligen Bauerndörfern Bümpliz und Bethlehem errichteten 
Arbeiterwohnhäusern, Reihenhaussiedlungen und Grossüber-
bauungen lassen sich alle relevanten Entwicklungsschritte des 
Wohnungsbaus im 20. Jahrhundert nachvollziehen – und sogar 
fussläufig erkunden.

Wie überall in der Schweiz führte auch in Bern das starke 
Bevölkerungswachstum nach dem Zweiten Weltkrieg zu einer 
anhaltenden Wohnungsnot. Um neuen Wohnraum zu schaffen, 
kamen der Stadt die Landreserven in ihrem neuen Stadtteil gerade 
recht. Innert weniger Jahre wurden viele der alten Landgüter wie 
das Tscharner-, Feller- oder Schwabgut und ihre dazugehörigen 
Äcker wie der Stapfenacker, der Bethlehemacker oder der Holen-
acker mit grossflächigen Siedlungsstrukturen überbaut. Mit ihnen 
wurde in Bümpliz und Bethlehem das grösste soziale Wohnbau-
projekt der Deutschschweiz realisiert und die Stadt Bern erhielt 
ihre prägende Skyline im Westen. Entstanden ist eine schweizweit 
einmalige Architekturlandschaft, die uns noch heute von den 
gesellschaftspolitischen Gegebenheiten während der «Boomjahre» 
erzählt – von einer Zeit des Aufbruchs und der Hoffnung auf
Wohlstand für alle.

Dieser Führer stellt 15 herausragende Wohnüberbauungen aus der
Zeit zwischen 1942 und 1988 vor und zeigt auf, was wir von ihnen
für die Baukultur von heute und morgen lernen können.
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Die Terrassensiedlung Riedernrain, 
die im Windschatten der Grossüber-
bauung Gäbelbach → 10 vom Ende
der 1970er- bis zum Ende der 
1980er-Jahre gebaut wurde,
zeugt wie das Fellergut → 13 vom 
Wohnungsbau für die gehobene
Mittelschicht im Westen Berns.
Als einzige grössere Terrassensied-
lung auf Stadtberner Boden ist sie 
zudem ein einzigartiges Beispiel für 
einen Siedlungstyp, der in den Boom-
jahren nach dem Zweiten Weltkrieg 
als Schweizer Musterlösung für 
die Kombination von verdichtetem 
Wohnen und der Privatsphäre des 
Einfamilienhauses galt.

Die Überbauung des Riedernrains mit 
einer Terrassensiedlung war schon 
im Überbauungsplan des Gäbelbachs 
von 1964 vorgesehen, dort noch unter 
dem Namen «Weiermatt». Der Plan 
sah damals eine Siedlung mit ein- bis 
zweigeschossigen Terrassen-, Reihen-
einfamilien- und → Atriumhäusern vor, 
die um ein Schulhaus herum ange-
ordnet waren. Nach Fertigstellung des 
Gäbelbachs wurden die Pläne für die 
Terrassensiedlung jedoch nochmals 
überarbeitet, die → Sonderbauvor-
schriften aktualisiert und die 
Siedlung, ohne eigenes Schul-
haus, in vier Etappen zwischen 
1977 und 1988 erbaut. Die Pläne 
stammten von der Architek-
tengemeinschaft Gäbelbach, 
bestehend aus Hans und Gret 
Reinhard sowie dem inzwi-
schen unter dem Namen Helfer 
Architekten AG fungierende 
Büro von Eduard Helfer, die 
einige Jahre zuvor auch schon 
die → Scheibenhäuser der 
gleichnamigen Überbauung 
realisiert hatten. Beim Bau der 

zweiten Etappe traten die Architek-
tinnen und Architekten zusätzlich als 
Bauherrenvertretung für die Einfache 
Gesellschaft Riedern auf. Die Ausfüh-
rung aller vier Etappen oblag hingegen 
allein der Helfer Architekten AG, die 
das Projekt auch nach dem Tod von 
Eduard Helfer 1981 zu Ende führte. 
Zusammen mit dem Holenacker → 14 
gehört der Riedernrain zu den letz-
ten grösseren Siedlungsprojekten, an 
denen die beiden für die Entwicklung 
von Bümpliz und Bethlehem so prä-
genden Architekturbüros massgeblich 
beteiligt waren.

Die Terrassensiedlung als
Alternative zum Einfamilienhaus
Der Haustyp des Terrassenhauses ging 
aus dem Sanatoriumsbau des 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts hervor. Die 
zurückspringenden Fassadenfluch-
ten ermöglichten auf allen Etagen 
grosse, vollständig besonnte Ter-
rassen, auf denen insbesondere an 
Tuberkulose erkrankte Patientinnen 
und Patienten grosse Teile ihres Auf-
enthaltes mit sogenannten Luft- oder 
Liegekuren an der frischen Luft ver-
brachten. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde der Bautyp in der Schweiz für 

Riedernrain
1977–1988
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den Wohnungsbau adaptiert und 
äusserst beliebt. Er ermöglichte einer-
seits die wirtschaftliche Überbauung 
von schwer zu bebauenden Hang-
lagen, andererseits konnten mit ihm 
auf verhältnismässig geringer Fläche 
grosszügige Wohnungen mit mediter-
ranem Charakter geschaffen werden, 
die dank ihren grossen, mit Pflanz-
trögen ausgestatteten Terrassen 

dem Komfort und der Privatsphäre 
eines Einfamilienhauses im Grünen 
nahekamen. Die Dichte einer Hoch-
haussiedlung konnte mit diesem 
Gebäudetyp jedoch nicht erreicht 
werden, und die massenhafte Bebau-
ung bisher freier Hügellandschaften 
mit Terrassenhäusern – vor allem in 
der Innerschweiz und im Kanton Aar-
gau – führte dazu, dass diese bald 
zum Symbolbild für die Zersiedelung 
der Schweiz wurden. Während die ers-
ten Terrassenwohnhäuser der Schweiz 
schon zwischen 1957 und 1960 von den 
Architekten Fritz Stucky und Rudolf 
Meuli in Zug errichtet wurden, wurde 
dieser Bautyp in der Stadt Bern mit 
den Terrassenhäusern im Holenacker 
und der Siedlung Riedernrain Ende
der 1970er-Jahre erst relativ spät 
umgesetzt.

Die Bauten
Die Siedlung Riedernrain liegt am 
westlichen Rand von Bethlehem auf der 
der Überbauung Gäbelbach gegen-
überliegenden, nordwestlichen Talseite 
des Gäbelbachtals. Sie besteht aus 
drei Terrassenbauten mit insgesamt 
rund 120 Zweieinhalb- bis Sechsein-
halbzimmerwohnungen. Während der 
nord- und der südöstliche Terrassen-

bau (dritte und vierte Etappe) 
einheitlich gestaltet sind, ist die 
südwestliche Einheit (erste und 
zweite Etappe) variantenrei-
cher ausgeführt und weist als 
obersten Abschluss eine Häu-
serzeile mit zweigeschossigen 
Reihenhäusern auf. Die drei 
Siedlungseinheiten sind über 
einen Fussgängerweg mitein-
ander verbunden, der sich im 
Zentrum zu einer «Piazza» öff-
net, die als Begegnungs- und 
Gemeinschaftszone dient. Im 
Norden befindet sich zudem 

ein inzwischen dicht mit Bäumen 
bestandener Kinderspielplatz, der sich 
über mehrere Ebenen des mit Gelän-
deabstufungen terrassierten Hangs 
verteilt.
 
Wie die Wohnungen in den Hoch-
häusern des Schwabguts → 9 und des 
Fellerguts wurden auch diejenigen 
im Riedernrain – ebenfalls zu ver-
hältnismässig günstigen Preisen – als 
Eigentumswohnungen verkauft, mit 
entsprechend grosszügiger Wohn-
fläche und hohem Ausbaustandard. 
Alle Wohnungen sind nach Südosten 
orientiert. Sie basieren grössten-
teils auf einem L-förmigen Grundriss, 
der auf zwei Seiten die private Ter-
rasse umschliesst, deren südöstlicher 
Abschluss durch einen Sichtbeton-
pflanztrog gebildet wird.

Die Fundamente und die Tragkonstruk-
tion der Bauten wurden in Eisenbeton 
ausgeführt. Den in Backstein gemauer-
ten, teilweise tragenden Fassaden sind 
vorfabrizierte Sichtbacksteinelemente 
vorgeblendet. Die Vorfabrikation der 
Fassaden war im Gegensatz zu den 
Vorgängersiedlungen nicht mehr 
wirtschaftlichen, sondern vielmehr 
ästhetischen Überlegungen geschuldet, 

entstand durch sie doch ein glatteres 
und fehlerfreieres Erscheinungsbild 
als bei von Hand gemauerten Wän-
den. Den Dachabschluss der einzelnen 
Häuser bildet ein Sichtbetonband, das 
mit den Pflanztrögen auf den Terrassen 

harmoniert. In ihrer Gestaltung erin-
nern die Wohnhäuser stark an die 
Atriumhäuser des Schwabguts. Gleich-
zeitig entspricht die Materialwahl, der 
etwas «Handgemachtes» anhaftet, dem 
→ postmodernen Zeitgeist. Ähnlich 
wie die Gestaltung der Überbauun-
gen Holenacker und Kleefeld → 12, 
verdeutlicht sie den Versuch der 
Architektinnen und Architekten, die 

zunehmend als monoton und unwirtlich 
empfundene Architektur der Nach-
kriegsjahre abzuschütteln und durch 
die Verwendung von als «menschlicher» 
empfundenen Materialien die Akzep-
tanz der Bauten zu steigern.
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Tscharnergut in Bümpliz, in: Schwei-
zerische Bauzeitung, 1957, Nr. 4, S. 57; 
Archiv Element AG; RS;

 ETH E-Pics.
Schwabgut OAB; SAB; RS; ETH E-Pics; 

RS. 
Element AG Archiv Element AG;
 ETH E-Pics; Archiv Element AG; RS.
Gäbelbach RS; Überbauung Gäbelbach, 

in: Bauen + Wohnen, 1970, Nr. 3, S. 89;
 RS; Überbauung Schwabgut in Bern, 
 in: Werk, 1967, Nr. 8, S. 483;  Archiv 
 Element AG; RS; ETH E-Pics; RS.
Bethlehemacker II RS; Christina Haas; 
 E-Pics; RS.
Kleefeld (Überbauungen Mädergut und 

Obermatt) RS; Burgerbibliothek Bern, 
Sammlung Hans-Ulrich Suter; OAB; 
ETH E-Pics; RS.

Fellergut RS; SAB; RS. 
Ludwig Meyer zvg. Max Meyer;
 Der Bund, 19.11.1992, S. 24; RS;
 zvg. Max Meyer.
Holenacker RS; Überbauung «Holen-

acker», in: Wohnen, 1984, Nr. 4, S. 59; 
Strategie einer Stadtteilplanung am

 Beispiel Brünnen-Bern, in: Bauen +
  Wohnen, 1974, Nr. 4, S. 151; RS.
Riedernrain Anne-Catherine Schrö-
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morgen Wikimedia Commons; 
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Der vorliegende Führer bemüht sich um 
eine geschlechtergerechte Schreibweise. 
In der Regel wurde eine umfassende oder 
geschlechtsneutrale Form verwendet; 
Menschen, die sich nicht mit dem binären 
Geschlechtermodell identifizieren, sind 
mitgemeint. In denjenigen Fällen, in denen 
nur die männliche oder nur die weibliche
Form verwendet wird, ist in der Regel 
auch nur die Beteiligung von Menschen 
des jeweiligen Geschlechts belegt.

Alle Bauten auf einen Blick
Eine detaillierte Übersicht über die Baujahre und Bauherrschaften aller Bauten,
die in diesem Führer porträtiert werden, sowie eine Liste aller beteiligter
Architektur- und Ingenieurbüros finden Sie zum Download auf der Website
www.bau-kultur-erbe.ch oder über den nebenstehenden QR-Code.
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